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Das Kulturradio
Zur Bedeutung und Geschichte in Deutschland
KARL KARST

D ie Wurzeln der heutigen »Kulturradios« der 
ARD liegen in den sogenannten »Dritten 
Programmen«, die der öff entlich-recht-
liche Rundfunk in den späteren er 

Jahren nach dem Vorbild von BBC  aus der Taufe 
hob. Man nannte sie »gehobene« Programme und 
benutzte sie anfänglich als Experimentierfl ächen, 
die zunächst nur stundenweise auf Sendung gingen.

Nach einem -tägigen Probebetrieb im Dezember 
 wurde WDR  – das ich am besten kenne – ab 
dem . Januar  regelmäßig gesendet, allerdings 
zunächst nur am Wochenende. Erst vier Jahre später, 
, kam ein dritter Tag hinzu, der Freitag. Von da an 
hieß es »Das Dritte Programm« und führte schon in 
dieser Frühphase zu heterogenen Reaktionen: »Un-
ser III. Programm«, schrieb WDR-Hörfunkdirektor 
Fritz Brühl , soll »ein Ärgernis sein für alle, die 
dem Klischee verhaftet sind, aber auch eine Hilfe für 
alle, die sich gern zu neuen Ufern vorwagen«. WDR 
war ein »Kontrastprogramm«, ein »Programm für 
Anspruchsvolle«.

Mit diesem Auftrag, ein »Programm für Anspruchs-
volle« zu sein, lässt sich per se nur ein kleiner Anteil 
der Bevölkerung erreichen. Das war damals schon so 
und das gilt noch heute. WDR  startete sein tägli-
ches Programm am . März  mit der Sendung 
des »Rosenkavaliers« von Hugo von Hofmannsthal! 
Knapp zwölf Jahre später, , erreichte WDR  laut 
WDR-Jahresbericht eine Reichweite von  bis  Pro-
zent. Wesentlich mehr seien bei dieser Ausrichtung 
»aber weder möglich noch unbedingt erwünscht«, 
hieß es damals. 

Kulturradio als Vermittler

Die Entwicklung der Kulturprogramme der ARD ist 
in den vergangenen  Jahren in fast allen Sendern 
gleich verlaufen: Aus ursprünglich wenig aktuellen, 
oft »bodenfernen« und mehrheitlich fachspezifi schen 
Programmangeboten für wechselnde Zielgruppen mit 
geringer Zugänglichkeit für die Allgemeinbevölkerung, 
sind heute tagesaktuelle Kulturradios geworden, die 

mit regionaler Berichterstattung und kulturpoliti-
schen Beiträgen direkten Bezug auf das kulturelle 
und politische Leben in ihren Sendegebieten nehmen. 
Sie haben für all diejenigen, die in und mit der Kultur 
leben oder sich für sie interessieren einen direkten 
Lebensbezug und mitunter sogar existenzielle Be-
deutung. Ohne sie würde sowohl der Kulturlandschaft 
als auch den Kulturinteressierten nachweisbar etwas 
fehlen.

Die föderale Struktur der ARD hat es möglich ge-
macht, dass die Kulturprogramme der ARD spezifi -
sche Berichterstattungsformen über die kulturellen 
Aktivitäten ihrer Sendegebiete entwickeln konnten. 
Eine solche regionale Nähe der Kulturberichter-
stattung ist durch ein nationales Kulturprogramm 
zweifelsfrei nicht zu erreichen. Das weiß die Poli-
tik und das weiß auch die Programmdirektion des 
Deutschlandfunks. Hier gilt es, auf Dauer effi  ziente 
Formen der Abstimmung zwischen landesbezogener 
und nationaler Berichterstattung zu fi nden und sich 
gegenseitig zu ergänzen, ohne die einzigartige und 
von den Bürgerinnen und Bürgern gewünschte regi-
onale Berichterstattung zu gefährden.

Die föderale Struktur der Kulturprogramme hat 
ebenfalls dazu beigetragen, dass die Identität der 
Kulturschaff enden und der Kultureinrichtungen in ih-
ren Ländern gestärkt wurde. Das lässt sich zumindest 
in NRW deutlich erkennen. Was keinem Feuilleton 
der Presse und bislang auch keinem Onlineangebot 
gelungen ist, konnte durch die Vernetzungskraft der 
im Jahr  gegründeten »WDR  Kulturpartner-
schaften« erreicht werden. Das Landeskulturradio 
hat das Selbstwertgefühl der Landeskultur gefestigt, 
indem es sich als Kulturplattform etabliert und in 
den Dienst der Kultur gestellt hat. 

Kulturradio als Vernetzer

Die Kulturpartnerschaften von WDR  wären ohne ein 
neues Verständnis von Partnerschaft nicht denkbar 
gewesen. Dafür bedurfte es der Aufhebung überkom-
mener Radio-Theoreme: Rundfunk nicht mehr nur 
als einkanalige lineare Ausstrahlung und Verlautba-
rung einer Zentralredaktion an viele, sondern – fast 

im vielzitierten Sinne Brechts – als wechselseitige, 
mehrkanalige Interaktion.

Allerdings durfte diese Interaktion nicht zur Be-
einträchtigung der Unabhängigkeit beider Instanzen 
führen. Beiderseitige Souveränität war und ist der 
Garant für die Qualität der Kulturpartnerschaften. 
Bei der Gründung der WDR  Kulturpartnerschaften 
habe ich deshalb sehr früh festgehalten: »Es kann 
durchaus vorkommen, dass wir eine Veranstaltung, 
auf die wir in unseren Spots hingewiesen haben, in 
einer Rezension stark kritisieren«. Und der dama-
lige WDR-Intendant Fritz Pleitgen noch schärfer: 
»Partnerschaft bedeutet für den WDR nicht Propa-
ganda, sondern erhöhte  Aufmerksamkeit ... Wenn es 
notwendig ist, werden Veranstaltungen von WDR 
Kulturpartnern auch kräftig verrissen«.

Heute sind landesbezogene »Kulturpartnerschaf-
ten« nahezu ein Standard bei den Kulturradios der 
ARD. Fast alle deutschen Kulturradios haben den 
Begriff  »Kulturpartner« übernommen und sind Be-
ziehungen mit diversen Kultureinrichtungen ihres 
Sendegebiets eingegangen. Kein anderes Medium, so 
habe ich immer für dieses Prinzip geworben, erreicht 
das Publikum der Kulturinteressierten breiter und 
zugleich zielgenauer als das Kulturradio. Es ist im bes-
ten Falle ein landesweites Feuilleton und wird diese 
Funktion umso mehr einnehmen, je weniger Presse 
und Netz die regionale Kultur in den Fokus nehmen.

Kulturradio als Produzent 

Neben ihrer Funktion als Kulturvermittler (Bericht-
erstattung) und als Kulturvernetzer (Partnerschaft) 
haben die Kulturradios der ARD eine erhebliche Be-
deutung als Kulturträger ihrer Länder. Je nach Größe 
ihrer Etats produzieren sie ein enormes Quantum an 
anspruchsvollen Musik- und Wortsendungen. 

In NRW ist die Kulturabteilung des WDR der größ-
te Auftraggeber für die Kulturwirtschaft des Landes. 

Diversität
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Fluch
In den er Jahren habe ich, wie 
viele Programmierneulinge bis heute, 
als erste Aufgabe ein kleines Pro-
gramm geschrieben, dass den Satz 
»Hello World!« auf dem Computer-
bildschirm anzeigt. Das war mehr 
als eine Fingerübung, das war der 
Traum, eine weltweite Vernetzung 
über digitale Netzwerke zu organi-
sieren. Jeder kann mit jedem schran-
kenlos in Kontakt treten.

Google geht erst zehn Jahre spä-
ter, , an den Start, auf YouTu-
be muss man noch einmal knapp 
ein Jahrzehnt warten. Microsoft ist 
damals der Platzhirsch. Das neue 
Betriebssystem Windows setzt den 
Standard und macht Microsoft in 
kurzer Zeit zum ersten fast unum-
schränkten Herrscher über die digi-
tale Welt. Schon damals hatten viele 
ein mulmiges Gefühl. Wird der Traum 
einer weltweiten freien Vernetzung 
von kommerziellen Unternehmen in 
Gefahr gebracht?

Ende der er Jahre waren 
Compuserve und AOL die kommer-
ziellen Türöff ner zum World Wide 
Web. Ich hatte mich einem kleinen 
Mailboxanbieter »Kolbenfresser« an-
geschlossen, um erste Gehversuche 
im Internet ohne die Benutzung der 
Dienste von amerikanischen Groß-
unternehmen machen zu können. 
Spätestens Anfang der er Jahre 
war mit der Gründung von LinkedIn 
und Facebook der Traum von einer 
nichtkommerziellen weltweiten 
Kommunikation endgültig ausge-
träumt. Eine Nutzung des Internets 
ohne die Nutzung von Plattformen 
multinationaler Konzerne ist nicht 
mehr sinnvoll möglich.

Wie nie zuvor in der Menschheits-
geschichte beherrschen heute eine 
Handvoll Unternehmen die weltwei-
te Kommunikation. Die Digitalisie-
rung, die zumindest für einige die 
Chance auf freie Kommunikation 
beinhaltete, hat sich zu einem kom-
merziellen Fluch entwickelt.

Und im Kulturbereich, der vor 
drei Jahrzehnten ein Antreiber 
der digitalen Emanzipation war, 
wird heute fast infantil nach im-
mer mehr Digitalisierung gerufen, 
ohne die Frage zu stellen, wem das 
World Wide Web gehört. Die Werke 
der Künstler, Musiker, Schriftsteller 
und anderen werden weltweit in den 
Netzen kommerziell von den Netz-
betreibern genutzt, aber nur selten 
vergütet.

Karl Marx hat das Eigentum an 
Werkzeugen, Werkstoff en und Ma-
schinen als »Produktionsmittel« in 
den Händen weniger heftig kritisiert. 
Heute sind die Netzanbieter die Be-
sitzer der wichtigsten »Produktions-
mittel« unserer Zeit. Aber anders als 
in der Zeit von Marx scheint dieser 
Umstand klaglos akzeptiert zu wer-
den.

Denn wenn selbst der Kulturbe-
reich nach immer mehr Digitalisie-
rung ruft, ohne die Frage der Au-
tonomie zu stellen, 
wird »Hello World!« 
ein Traum bleiben.

Olaf Zimmermann 
ist Herausgeber 
von Politik & Kultur
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Kulturmensch Ulrich S. Soénius
Historiker, Archivar, Kulturpoliti-
ker, jahrelanger Geschäftsführer 
der Industrie- und Handelskammer 
Köln – Ulrich S. Soénius ist in vielen 
Bereichen aktiv und für den Deut-
schen Kulturrat seit vielen Jahren 
ein zuverlässiger Ansprechpartner 
für kulturpolitische Themen sowie 
als Experte zum Archivwesen. 
Am . Oktober scheidet der gebür-
tige Kölner aus der Geschäftsfüh-
rung der Kammer aus, um sich mit 
voller Arbeitskraft als Direktor und 
Vorstandsmitglied der Stiftung Rhei-
nisch-Westfälisches Wirtschaftsar-
chiv (RWWA) den wichtigen Themen 
Elektronische Langzeitarchivierung 
und Digitalisierung zu widmen, 
denn die Digitalisierung stellt viele 
Branchen und Arbeitsbereiche vor 
völlig neue Aufgaben. In einer so 
schnelllebigen Zeit, wo Informatio-
nen im Sekundentakt veröff entlicht 
und versendet werden, stehen ins-
besondere auch Archive vor neuen 
Herausforderungen. Wie können 
relevante Informationen gesichert 
werden? Wir werden künftige Gene-
rationen nach Daten recherchieren? 
Archive sind unersetzliche Doku-
mentations- und Forschungsein-
richtungen, die sich genau solchen 
Fragen widmen. Die Digitalisierung 
von Unterlagen, Fotos und Filmen 
sowie die Beratung von Unterneh-

men, Kammern und Verbänden zur 
Erhaltung des kollektiven Gedächt-
nisses ist neu zu denken und zu 
ordnen. Diesen Aufgaben wird sich 
Ulrich S. Soénius ab . November 
 gänzlich widmen. 
Soénius studierte an der Universi-
tät Köln Mittlere und Neuere Ge-
schichte, Bibliothekswissenschaft 
und Politische Wissenschaften. Im 
Jahr  folgte seine Promotion. 
Bereits seit Juli  ist Soénius bei 
der RWWA beschäftigt, zunächst 
als studentische Hilfskraft, an-
schließend als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter, seit Januar  als 
stellvertretender Direktor und ein 
Jahr später als Direktor und Mitglied 
des Vorstandes. Gleichzeitig war er 
von März  bis Juni  bei der 
Industrie- und Handelskammer Köln 
Mitglied der Geschäftsführung und 
gesamtverantwortlich für die Wirt-
schaftsbibliothek der IHK Köln so-
wie für Kulturpolitik und -wirtschaft. 
Seit dem . Juli  war Soénius in 
Personalunion mit dem Amt bei der 
RWWA Geschäftsführer der IHK Köln, 
Geschäftsbereich Standortpolitik.
Soénius ist in diversen Verbänden 
und Vereinen aktiv, Mitglied im 
Stadtentwicklungsausschuss des 
Rates seiner Heimatstadt Köln, im 
Kuratorium der Fachhochschule 
Köln sowie Vorsitzender der Kölner 

Stiftung e.V. Darüber hinaus sitzt 
er im Vorstand des Verbandes deut-
scher Archivarinnen und Archivare 
und des Zentralarchivs des inter-
nationalen Kunsthandels e.V. Als 
Beiratsmitglied berät er unter ande-
rem das Deutsche Tanzarchiv Köln 
und das Dokumentationszentrum 
und Museum über die Migration in 
Deutschland. 
Wir wünschen Ulrich S. Soénius für 
seine neuen Aufgaben beim RWWA 
alles Gute und freuen uns weiterhin 
auf einen regen Austausch. 
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Die nächste Politik & Kultur 
erscheint am . Dezember . 
Im Fokus steht das Thema »Arbeits-
migration«.

Gleichzeitig ist der WDR der aktivste 
Konzertveranstalter in NRW. Addiert 
man die Konzertmitschnitte des Kultur-
radios WDR  und die Eigenkonzerte der 
WDR Klangkörper, deren Sendeplatt-
form das Kulturradio ist, kommen  
bis  Konzertausstrahlungen jähr-
lich zusammen. Originalmitschnitte 
wohlgemerkt! Keine Konserven oder 
CD-Produktionen!

Noch singulärer ist die Leistung der 
Kulturradios im Bereich des anspruchs-
vollen Worts, z. B. der Hörspiel- und der 
Feature-Produktionen. Hier gibt es kein 
Äquivalent auf dem deutschen Markt. 
Zwar hat die Zahl der Eigenproduktio-
nen der Hörbuch-Verlage zugenommen, 
aber die Mehrheit der anspruchsvollen 
Hörspielproduktionen und vor allem 
der dokumentarischen Feature-Produk-
tionen stammt nach wie vor aus den 
Studios der ARD.

Diese Produzentenrolle steht in di-
rekter Abhängigkeit von der Etataus-
stattung der Landesrundfunkanstalten. 
Je stärker die Gebührenschraube an-
gezogen wird, desto geringer werden 
die Mittel, die nach Abzug der nicht 
beeinfl ussbaren Kosten für Programm 
und Produktion übrig bleiben. Stagniert 
das Gesamtbudget, reduzieren sich bei 
steigenden Fixkosten automatisch die 
fl exiblen Programmmittel. Und damit 
auch die Angebote für die Kultur. 

Kulturradio und Kulturpolitik

Der Begriff »Kulturradio« war noch 
nicht als Markenname gebräuchlich, als 
ich  das »Kulturereignis« WDR 
zu leiten begann. Im Gegenteil: Es gab 
erhebliche Berührungsängste vieler 
Kolleginnen und Kollegen, die ihr Pro-
gramm nicht auf »Kultur« reduzieren 
lassen wollten. Zu Recht! Wir haben 
in WDR  intensive Diskussionen über 
den Kulturbegriff  geführt und immer 
wieder über die notwendige Ausweitung 
des Kulturbegriff s debattiert: Selbstver-
ständlich ist Politik ein wesentlicher 
Bestandteil der Kultur. Und umgekehrt 

sollte Kultur ein zentraler Bestandteil 
der Politik sein! Aber auf beiden Seiten 
fehlt(e) es deutlich an »Integration«. 
 haben wir für WDR  erstmals 
einen ausführlichen Leitfaden für das 
Programm entwickelt. Darin hieß es 
unter anderem:
 • WDR  refl ektiert das Zeitgeschehen 

aus der Sicht der Kultur. 
 • WDR  spiegelt das kulturelle Leben 

in Nordrhein-Westfalen. 
 •  WDR  ist Mitgestalter des kulturel-

len Lebens in Nordrhein-Westfalen. 
Im gleichen Jahr entstand das »Kul-

turpolitische Forum WDR «, eine Ko-
operation des Landessenders mit sei-
nen Kulturpartnern. Die Kulturpartner 
stellen die Veranstaltungsorte, WDR  
liefert Moderation und Technik. An-
fänglich wurden zwölf Foren pro Jahr 
veranstaltet. Später wurden es über  
jährlich. Bis heute sind insgesamt mehr 
als  kulturpolitische Diskussions-
sendungen entstanden. 

Kulturradiofunktionen heute

Das »Kulturradio« ist heute eine feste 
Marke in Deutschland, ebenso wie die 
»Kulturpartnerschaften«. Zusätzlich 
gehört es zu den wesentlichen Merk-
malen heutiger Kulturradios, große 

Flächen für die Kulturberichterstattung 
bereitzuhalten und hochqualitative Ei-
genproduktionen herzustellen und aus-
zustrahlen. Insofern können wir aktuell 
drei grundlegende Funktionen der ARD-
Kulturradios in Deutschland festhalten:

• Die Funktion als Kulturvermittler 
durch regionale und nationale Be-
richterstattung,

• die Funktion als Kulturträger durch 

Produktion und Koproduktion an-
spruchsvoller Musik- und Wortsen-
dungen und 

• die Funktion als Kulturvernetzer 
durch Herstellung von Partnerschaf-
ten und Bereitstellung von Plattfor-
men für die Kultureinrichtungen der 
jeweiligen Länder.

Wenn es dem Kulturradio gelingt, die-
se Funktionen sinngerecht zu erhalten, 

wird es ihm auch in Zukunft nicht an 
Unterstützung und Zuspruch fehlen. 
Voraussetzung dafür ist die Öff nung 
und Nutzung aller Ausspielwege in der 
linearen und der non-linearen Medi-
enwelt. 

Karl Karst ist Kulturbeauftragter des 
WDR-Intendanten und Vertreter der 
ARD im Deutschen Kulturrat

Karl Karst

FO
T

O
: W

D
R

 / 
FE

H
LA

U
E

R

12 
01 

Fortsetzung von Seite 

EDITORIAL

Fluch 
Olaf Zimmermann 01

LEITARTIKEL

Das Kulturradio 
Karl Karst 01

SEITE 2

Kulturmensch Ulrich S. Soénius 02 

AKTUELLES

Diversität in Kultureinrichtungen: 
Einiges erreicht, aber kein Grund, 
sich zurückzulehnen 
Olaf Zimmermann & Gabriele Schulz 03

INLAND

Deutscher Kulturpolitikpreis: 
»Dr. Josef Schusters heilende 
Kraft im Herzen der deutschen 
Demokratie« 
Monika Grütters 04

Deutscher Kulturpolitikpreis: »Anti- 
semitismus ist keine Meinung!« 
Josef Schuster 05

Positionen zum E-Lending in den 
öff entlichen Bibliotheken 

Buchhandel – Alexander Skipis 06

Bibliotheken – Andreas Degkwitz 06

Autoren – Lena Falkenhagen 06

Möller meint: »Ich werde Euch 
alle überleben« – Günther Rühle 
Johann Michael Möller 07

Grevens Einwurf: Die ewige Angst 
vor den Juden 
Ludwig Greven 07

Google Arts & Culture: 
Klimt vs. Klimt 
Simon Rein im Gespräch 08

Claussens Kulturkanzel: 
Lust am Wort 
Johann Hinrich Claussen 08

MEDIEN

Neue Bundesregierung: 
Medien als Randthema 
Helmut Hartung 09

OSTWEST
PERSPEKTIVEN

»Umbruch Ost«: Unter dem 
Highway lauert die Vergangenheit 
Stefan Wolle 10

EUROPA

Digitale Dienste: Vielfaltssicherung 
in Zeiten der Internetgiganten  
Sabine Verheyen 11

INTERNATIONALES

Auswärtige Kultur- und 
Bildungspolitik: 
Grenzüberschreitende Kreativität 
Carola Lentz und Johannes Ebert 12

Subsaharische Küstenstädte: Auf 
der Seidenstraße durch Afrika 
Philipp Meuser 13

DOKUMENTATION

11 Forderungen des 
Deutschen Kulturrates für die 
Koalitionsvereinbarung 14

KULTURELLES LEBEN

Großes Kino: Christine Berg im 
Porträt
Andreas Kolb 15

Keuchels Kontexte: Bildungsideal 
Humboldt reloaded? 
Susanne Keuchel 15

Personen & Rezensionen 16

100 JAHRE RADIO

Einleitung: Tor, Tor, Tor 
Olaf Zimmermann 17

Geschichte des Radios: Von der 
Entstehung bis zur Gegenwart  
Konrad Dussel 18

Radio im Zweiten Weltkrieg: Billige 
Apparate für die breite Masse 
Wolfgang König 19

Geschichte des Hörspiels: Radio, 
Hörbuch, Podcast, Plattform 
Hans-Jürgen Krug 20

»Krieg der Welten«: Zwischen 
Fiktion und Realität 
Christoph Strupp 21

Zeitstrahl: Entwicklung des Radios 
in Deutschland 21

Gastarbeitersendungen: 
Im Kreuzfeuer der Propaganda?
Roberto Sala 22

Jugendradio in der DDR: »Man 
kommentierte mit Musik"
Heiko Hilker im Gespräch 22

Bedeutung der Wende für 
die Radioentwicklung: »Ein 
ungeheures Kraftpotenzial« 
Steff en Lieberwirth im Gespräch 23

Angebotsvielfalt: Das private 
Radio 
Marco Maier 24

Freie und nichtkommerzielle 
Sender: Radio Dreyeckland 
Andreas Reimann im Gespräch 25

Amateurfunk – dezentral und 
unabhängig 
Drei Fragen an Christian Entsfellner 25

Wie bastelt man ein Radio? 
Eine Liebeserklärung 
Olaf Zimmermann 26

Deutsches Rundfunkarchiv: 
Von der Edison-Walze bis zum 
Audiofi le 
Drei Fragen an Angelika Hörth 26

Podcasts: Ein Dinosaurier in der 
modernen Medienwelt 
Sandro Schroeder 27

Ausstellung: Seit 100 Jahren 
on Air
Drei Fragen an Florian Schütz und 
Anne-Sophie Gutsche 27

Digitale Formate im Hörfunk: 
»Digital fi rst?«
Wolfhard Kahler im Gespräch 28

Musik im Radio: »Wir sind die 
Trüff elschweine für 
unsere Hörer« 
Gregor Friedel im Gespräch 29

Wie klingt das Alltagsradio? 
Golo Föllmer im Gespräch 30

Sprecherziehung: 
Sprechen fürs Radio 
Drei Fragen an Sonnja Helfrecht-Riedel 30

Auslandsberichterstattung: 
Die Welt ins Ohr 
Reinhard Baumgarten 31

DDR-Auslandsrundfunk: Warme 
Wellenlängen im Kalten Krieg 
Anandita Bajpai im Gespräch 31

DAS LETZTE

Kurz-Schluss 
Theo Geiẞler 32

News aus der P&K-Prawda
Theo Geißler

Karikatur 32

Impressum 32



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 2.08000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 2.08000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 150
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.33333
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


